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Rm  aller Weif.
Eine dreifache elektrische Hinrichtung fand am Donnerstag,

wie bereits kurz telegraphisch gemeldet, im Newyorker Staats-
gefängniß in Donnemora statt . Die 3 Brüder Vay Wormer
'wurden wegen des an ihrem Onkel vor 2 Jahren verübten Mor¬
des hingerichtet. Es war der erste Fall einer dreifachen elek¬
trischen Hinrichtung in Amerika, und so wurde die Gefängniß-
behörde mit Bitten um Erlaubniß , dem Vorgang beiwohnen zu
dürfen , förmlich überschwemmt, jedoch nur 24 Zeugen wurden
in das Gefängniß eingelassen. Die jungen Leute im Alter von
20, 22 und 26 Jahren waren in ihr Schicksal völlig ergeben,
heiter und in gutem körperlichen und Nervenzustand . Sie stan¬
den nach schlafloser Nacht früh auf , nahmen aber kein Frühstück
zu sich, da die letzte Kommunion auf 8 Uhr festgesetzt war . Die
Brüder , die in Einzelzellen gehalten worden waren , erhielten
darauf die Erlaubniß , einander Lebewohl zu sagen und durch die
vergitterten Thüren zu küssen. Am Morgen plauderten sie in der
ungezwungensten Weise mit den Wärtern über die bevorstehende
Exekution und besprachen sogar ihr Begräbniß . Sie schrieben
auch Letzte Grüße " und einige Verse und vertheilten sie. Es
wurde ihnen gestattet, die Reihenfolge ihrer Hinrichtung zu
wählen, und sie beschlossen, daß erst der ältere , dann der jüngste
und zuletzt der mittlere Bruder sterben solle. Der eine von
ihnen bemerkte: „Ich wollte' man hätte drei elekttische Stühle,
sodaß wir gleichzeitig sterben könnten." Die Hinrichtung vollzog
sich nicht so schnell, als der Elektriker es erwartet hatte ; sie nahm
über eine halbe Stunde in Anspruch. Um 11 Uhr 15 Min.
wunie der älteste Bruder in den Stuhl gesetzt und ein Strom
von über 1800 Volt in Thätigkeit gesetzt; 11 Uhr 34 Min . folgte
der jüngere Bruder , 11 Uhr 48 Min . der letzte. Die Männer
waren tapfer bis zum Ende , sie dankten ihren Wärtern für
Freundlichkeiten und bestiegen schweigend den Stuhl . Die 17
Zeugen , die vom Staat verlangt werden , waren anwesend, da¬
runter Dr . Spitzka, der nachher die Leichenöffnung vollzog. Der
Verurcheilte wurde rasch in den Stuhl festgeschnallt und der
Strom in dreimaligem Kontakt von je 50 Sekunden angewandt;
die Hinrichtung nahm 3 Minuten 40 Sekunden in Anspruch, bis
der Gesängnißarzt den Deliguenten für tobt erklärte . Der Stuhl
für elekttische Hinrichtung ist ein einfacher Eichenstuhl, an dem
nichts auf seinen verhängnißvollen Zweck hindeutet , außer Rie¬
men und Schnallen , um den Verbrecher festzuschnallen. Ueber
dem Stuhl hängt ein Metallstab und an den Füßen ist eine be¬
wegliche Elckktrode. Der Sttom durchläuft den Körper von Kopf
zu Fuß . Kurz vor der Hinrichtung wird an der Hinterseite und
dem Scheitel des Kopfes ein kreisrunder Fleck ausgeschoren, un¬
gefähr zwei Zoll im Durchmesser. Dann wird eine Kappe aus
des Gefangenen Kopf gesetzt, die ein Draht mit der abgeschore¬

nen Stelle in Kontakt bringt ; eine Art Stulpe wird um das
rechte Bein befestigt und bringt dort mtt dem nackten Mersch er-
nen zweiten Draht in Berührung . Schwämme , die mtt Salz-
wasser gettänkt sind, werden an den Enden der Drahte befestigt,
um den Sttom zum Körper aus - und eingehen zu lassen. Der
Draht verschwindet in der Mauer . Der Hmrrchtende selbst rst
nicht zu sehen; er steht im Nebenzimmer vor exnem Umschalter
mit Ebenholzgriff, der an der Wand befestigt rst; an der Hand
hat er einen Ring , an den ein Seil befestigt istj dessen anderes
Ende der Wefängnißelektriker im Hinrichtungszimmer hat. Im
gegebenen Moment zieht der Elektriker das Seil sttaff , das zum
Henker führt ; dieser dreht am Umschalter, und der Verbrecher
stirbt wie vom Blitz getroffen. Der Gesängnißarzt ordnet zur
größeren Sicherheit ein, daß noch ein- oder zweimal der Um¬
schalter in Thätigkeit gesetzt wird ; doch ist das eine rem formale
Vorsicht — der erste Schlag hat seine Wirkung getham

* Wl -svaden , 8. Oktober
z. Die Stenographieschule zu Wiesbaden . Am vorgestrigen

Tage waren 10 Jahre verflossen, seitdem die hiesige Stenogra¬
phieschule unter Leitung des Herrn Lehrers H. Paul  ins Le¬
ben trat . Aus Anlaß dieses Gründungstages fand am
Abend in der Schule eine Keine Feier statt , zu der sich die
Freunde der Anstalt und des Stolze 'schen Systems zahlreich ein-
gefunden hatten . Herr Lehrer Paul hielt einen Borttag über
das Wirken der Schule in unserer Stadt . Seine Ausführungen
die Redner in einer Festschrift, betitelt „10 Jahre der Steno¬
graphieschule (staatlich genehmigt) zu Wiesbaden " niedergelegt
hat, fanden lebhafte Anerkennung der Anwesenden. Das Vor-
wort zu der Festschrift hat Herr Pfarrer S chl o ss c r geschrie¬
ben, der durch seine Thätigkeit als Stenograph im preußischen
Abgeordnetenhause hinreichend bekannt ist. Ferner enthält die
Schrift die Geschichte des Stolze 'schen Stenographenvereins zu
Wiesbaden , der ja mit der Schule eng verknüpft ist. Was die
Schule in den 10 Jahren ihres Bestehens erreicht hat , dankt sie
in der Hauptsache ihrem Gründer und Leiter Herrn _Lehrer
Paul , der für seine aufopferungsvolle und uneigennützige Ar¬
beit doste Anerkennung verdient.

* Turngxsellschaft. Unter sehr zahlreicher Becheiligung hielt
am Sonntag Nachmittag die Turngesellschast Wiesbaden ihr
Zöglings -Schauturnen ab . Dasselbe nahm unter der bewährten
Leitung des Turnlehrers Herrn Sauer  einen vorzüglichen
Verlauf . 14 Zöglinge gingen als Sieger aus diesem Wettkampf
hervor ; es erhielten H. Makowski den 1. Preis , K. Imme 2.,

18. Jahrgaug

R. Fill 3., Ph . Hergert 4., E . Fach 5., A. Witzel 6., Fr . Prob
lius 7-, W Reitz 8., W . Roßbach 9., K. Mollath 10., I . Schon
11., W . Hirsch 12., A. Fuchs 13., I . Lösch 14. Prers Daran
anschließend fand Wends im Verernshause em Famrlrenabend
mit Tanz statt . Eröffnet wurde dieser durch eme kermge An¬
sprache des Turnwarts der die Preisverthellung folgte. Eme
Musterriege zeigte am Barren ihr bestes Können und auch dre
Zöglinge brachten einige wohlgelungene Pyramwen zur Vor¬
führung . . u

* Humoristische Unterhaltung . Im Saalbau „Germama
Platter sttaße 100, findet nächsten Sonntag , 11.. Oktober, von
'Nachmittags 4 Uhr ab wieder eine der beliebten humoristischen
Unterhaltungen mit Tanz statt . U. A. wird der bekannte Hu¬
morist Hch. Lehmann euc vollständig neues Repertoire zum
Vortrag bringen , ebenso hat der beliebte Baritonist
Schlegekmilch ein reichhaltiges Programm zusammengestellt.
Für vorzügliche Musik ist Sorge getragen.

* Flick- und Nähschule des Volksbildungsvereins . Wie aus
dem Anzeigent'heil nuferes Blattes ersichtlich, beginnt in der
Flick- und Nähschule Montag , 12. Oftober ein neuer _ halb¬
jähriger Kursus . Es gereicht uns zur Freude , alle Hausfrauen,
denen das Wohl ihrer Dienstmädchen am Herzen liegt, junge
Frauen , die sich selbst im Flicken, Nähen , Hand- und Maschinen¬
nähen , Zuschneiden und Anfertigen von Lerbwäsche und einfa¬
chen Kleidungsstücken üben wollen und alle Mütter , für deren
Töchter eine Vervollkommnung in diesen einfachen weiblichen
Handarbeiten wünschenswerth ist, auf die hier gebotene Gele¬
genheit aufmerksam zu machen. Wir weisen darauf hm, daß die
in der Flick- und Nähschule ersttebte Gewöhnung an Fleiß,
Orgnung , Sauberkeit und Treue im Kleinen, die zielbewußte
Pflege dieser Tugenden von größtem Segen ist, da sie mit den
Grund legen helfen für das Glück und den Wohlstand einer Fa¬
milie . Der Unterricht wird ertheilt von einer Handarbeits¬
lehrerin der Vietor 'schen Frauenschule .' Das geringe Schulgeld
(2 Ä  fürs Halbjahr ) wird Bedürftigen ! auf Wunsch gern er¬
lassen.

T rauringe
- * Kein Laden . — Grosses Lagen . ♦-

sowie alle Ml-,Sillicrwaareii mul wen
kaufen Sie sehr billig im

Etaqenqeschäft von Fritz Lehmann, Goldarbeiter
^ ^ -M N r * Jl " rinn «fiM\r * ö 11»O C*OQ QOfLanggasse 3 , I. Stiege * an der Marktstrasse. 900

Willi . Renker,

Regenschirme
Stock- und Schirmfabrik,

Faulbrnnnenstratze 6.

^ Nur eigenes Fabrikat!Musterauswahl!
(  Aensterste feste Preise!
^ Uederziehen ! R eparaturen!
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Koffer von Mk. L40 au iu allen Grössen.
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dammi-ßetteinlageH,
für Wöchnerinnen , Kranke und Kinder»

von Mk. an k>«r Meter.

tMmrlaHirienlian bester Schutz gegen Erkältung, zur richtigen
Wb  ISlUuiliUoLliuilj Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar, per
Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- u. Wochenbettpflege.
Chr « Tan Hier, Kirchgasse 6. Telephon 717.
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Toch-Haßdlnngm lieh.LiîßuMhl,
jetzt 4 Bärenstrasse4 früher Bärenstrasse5. 2053

Gebrauchte Möbel (jeder M,
ganze Einrichtungen,

Erbschaftsnachläffe
kanfe ich bri sofortiger Uebernahme stets gegen Cassa

und guter Bezahlung . 1130
Jakob Fakt *« Goldgase 12.

Heftstrohlieferung.
Die in den Monaten Februar und März 1904 zu be¬

wirkende Lieferung von 4010 Gebund , ca . IO Kilogr.
Heftstroh (Kornstroh) für die Königlichen Domanial-
Weinberge im Rheingau und zu Hochheim a. M.
soll im Submissionswcge vergeben werden.

Offerten wolle man schriftlich und verschlossen mit ent¬
sprechender Bezeichnung auf dem Briefumschläge bis

Montag » de» IS . Oktober d. Js .»
Vormittags 11 Uhr,

bei der unterfertigten Stelle (Herrngartenstraße 7) ein-
reichen.

Bei letzterer liegen die Lieferungsbedingungen zur Ein¬
sicht offen.

Wiesbaden, den 7. Oktober 1903.
8713 Königliches Domanen -Rentamt.

Berfteigerung.
Donnerstag , den 15 . d. Mts .» Nachmittags

3 Uhr beginnend, werden im Rathhause zu Schier¬
stein die nachbezeichnetenin der Gemarkung Scbierstein be-
legcnen, im Grundbuche, Band XXXI , Blatt 903, unter
Nr. 16—21 eingetragenen Domäuen Gruudstücke öffent¬
lich versteigert, und zwar:
Kartcnblatt 14, Parzelle Nr. 152 — 25 a 22 qm Acker

ober den Krautgärten,
Kartenblatt 14, Parzelle Nr. 151 — 25 a 26 qm Acker

ober den Krautgärten,
Kartcnblatt 14, Parzelle Nr. 150 — 25 a 17 qm Acker

ober den Krautgärten,
Kartenblatt 14, Parzelle Nr. 149 — 25 a 28 qm Acker

ober den Krautgärtcn,
Karkpnblatt 14, Parzelle Nr. 148 — 25 a 01 qm Acker

ober den Krautgärten,
Kartenblatt 14, Parzelle Nr. 147 — 25 a 19 qm Acker

ober den Krautgärten,
Wiesbaden, den 7. Oktober 1903.

8712_ Königliches Domänen Rentamt
mmr tt Pf. Neues Sauerkraut . IO Pf». 55 USf Z
Srlcf. 125. J. Schaab , (fitalitupt. 3, ß

Jmprägnirte Weinbergspfähle-
aus Tannen , Lärchen oder Kiefernholz.

Für die Königlichen Domanial Weinberge im
Rheingau , sowie zu Hochheim a. M . soll bei der
Unterfertigten Stelle, Herrngartenstraße7, die Lieferung von

a)  8000 Stück kreosotirtcn Pfählen,
b)  91000 Stück sonstig imprägnirten Pfählen

im Submissionswcge vergeben werden.
Termin hierzu ist anberaumt auf Freitag , den

I« . Oktober d. Js ., Vormittags II Uhr.
Offerten mit entsprechenderBezeichnung auf dem Brief¬

umschläge wolle man bis zu diesem Termin vorher einsendenj
später eingehende bleiben unberücksichtigt.

Die Lieferungsbedingungen liegen hierselbst zur Einsicht
offen, können aber auch gegen 50 Pfg. von hier bezogen
werden.

Wiesbaden, den 3. Oktober 1903. 8579
Königliches Domänen Rentamt.
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Fortsetzung

Geheime  Schuld.
Roman von  Max von V) sihsntliurn.

Nachdruck verboten .?

„Latz mich , Blanka !" brachte er heiser hervor . „Es kann
nicht sein , — Du weißt nicht , was Del verlangst !"

Er richtete sich, schneller athmend , zu ganzer Höhe auf und
blickte seine Kousine düster an . Sie trat zurück, als hätte Jemand
sie geschlagen.

„Es kann nicht sein ? " wiederholte sie.
„Nein !" antwortete er schroff . „Ich bin das , was Du gesagt

hast , Blanka , — ein Verräther , ein Feigling ! Ich stehe hier ver-
urtheilt vor Gott , vor meiner Mutter und vor Dir ! Du kannst
niemals mein Weib werden , denn — ich bin bereits vermählt !"

Verstand sie ihn nicht ? Sie starrte ihn an wie geistesabwe¬
send . Eine minutenlange Pause trat ein . Heftiger flackerte das
Feuer auf und nieder , mächtiger prasselte der Regen vom Him¬
mel herab , wilder umtoste der Sturm mit lauten Klagetönen das
alte Gemäuer . Endlich unterbrach Graf Norchon das so furcht¬
bar kontrastirende Schweigen im Gemach.

„Ich weiß , Du kannst mir nicht vergeben !" sprach er . „Ich
will mich auch nicht entschuldigen , denn es gibt keine Entschul¬
digung für das , was ich that . Es ist geschehen. Ich sah und liebte
sie. Seit sechzehn Monaten ist sie mein Weib und sie schenkte
mir einen Sohn . Blanka , Deine Augen sind so entsetzlich anzu-
schen ! Ich bin ein Schurke gewesen , ich weiß es - "

Er konnte nicht weiter reden . Ihr Anblick schnürte ihm Herz
und Kehle zusammen . Tief erregt wandte er sich ab . Blanka
schlug langsam die Augen zu dem Bildnitz seiner Mutter auf und
ihre Lippen bewegten sich kaum hörbar.

„Dir gelobte er es in Deiner Todesstunde und so hat er den
Schwur gehalten !" hauchte sie mehr , als sie die Worte sprach.
Plötzlich — wie ein Gewitterleuchten zuckte es über ihre Züge,
und ohne ihn eines Blickes zu würdigen , schritt sie wortlos an
ihm vorüber und auf die Thür zu. Auf der Schwelle wandte sie
sich noch einmal zurück zu ihm.

„Ein Weib — einen Sohn !" sprach sie langsam und deutlich.
„Graf Viktor Northon möge sie auf das Stammschloß seiner Vä¬
ter führen ! Ich werde sie willkommen heißen , — willkommen
daheim !"

Und mit einem Blick, der mit ihren fast schrill ausgestoßenen
Worten im vollsten Einklang stand und ihn bis ins Mark traf,
rauschte sie stolz wie eine Königin über die Schwelle.

Der einsame Mann , der nach langer , langer Zeit heimge¬
kehrt war in das Haus seiner Vorfahren , er war allein.

„Willkommen daheim !"
Ein Hohnlachen unterirdischer Dämonen aus allen Winkeln

des öden Schlosses schien die selbstgeflüsterten Wvrte zu beglei¬
ten , daß es ihm fröstelte bis ins innerste Herz hinein , oder —
war es eine menschliche Stimme gewesen , die , das Wüthen des
Strrrmes draußen übertönend , sein Ohr erreicht hatte, ' — ein
menschliche Stimme im wilden Todesschrei ? ,

2.
In dem Mohngemach eines kleinen , hübschen Hauses nahe

dem Roussel -Platz in London stand ein junges Weib , halb Kind
noch, und harrte ungeduldig der Ankunst des Grafen Viktor Nor¬
chon . Es war seine Gattin.

Der Strahl der Sonne brach sich Bahn durch die weißen
Musselinvorhänge und beleuchtete das Gesicht und die Gestalt
der jungen Frau . Die Züge waren lieblich , vom schönsten Blond
das Haar , Lippen und Wangen wie zum Küssen geschaffen , die
Augen lichtblau , der Körper zart und von weichen , welligen
Formen , — eine liebliche , effenhafte Erscheinung . Das weiße
Mullkleid stand ihr vorzüglich , eine Reihe schöner Perlen
schmückte den Hals , das herabfallende Haar , malerisch zu einem
Knoten am Hinterkopf befestigt , vollendete das Bild der jugend¬

lichen Anmuth . 3^
Man durfte mit einem Mann im AVer des Grafen Northon

nicht allzustreng ins Gericht gehen , wDr er , einer thörichten
Schwäche folgend , derselben erlegen war.

Er hatte sie gesehen und wie ein Schatten war die dunkle
Gestalt Blanka 's vor diesem lichten Engelsbild in ein Nichts
zerronnen.

Die erste Begegnung fand in Margate , dem beliebtesten Sce-
bade der Engländer , statt . Sie fesselte ihn auf den ersten Blick.
Nicht schreckte es ihn zurück, als Freunde ihn vorstelllen , daß sie
Nichts sei, als eine simple Kaufmannstochter . Was fragte er
nach ihrer Herkunst ? Nicht diese , sie selber liebte er , und gleich
galt ihm alles Andere.

And wie hatte ihm dann das Herz zum Zerspringen geklopft,
als er die entscheidende Frage an sie gerichtet , ob sie sein Weib
werden , in Noth und Tod zu ihm stehen wolle , denn statt zu er-
röthen , waren ihre liebreizenden Züge bleich geworden wie der
Winterschnee . Gesenkten Hauptes hauchte sie ihr „Ja !"

Sechs Wochen später war Margareche Gräfin Northon ge¬
worden . Die Hochzeit verlief so still , wie nur möglich . Außer
den Eltern Margarethes , dem Pfarrer und einem Kirchendiener
war Niemand anwesend.

Sogleich nach vollzogener Trauung brach Graf Viktor mik
seinem jungen Weibe nach dem Kontinent auf . Er zeigte ihr die
Schweiz , Deuffchland , Frankreich , immer darauf bedacht , mit
anderen Reisenden so wenig als möglich in Berührung zu kom¬
men . So verbrachte das junge Paar zehn Monate der höchsten!
irdischen Glückseligkeit . Die Erinnerung an Blanka 's düstere Er¬
scheinung allein trübte ab und zu dos Glück des Grafen . Blickte
er auf sein schönes Weib , so stand Blanka drohend vor ihm , —
der einzige , aber doch der bittere Tropfen in dem Kelch schäu¬
mender Lebenslust . Sie kehrten nach London zurück . Eine ge¬
schmackvoll eingerichtete Wohnung auf dem Roussel -Platze nahm
sie auf . Graf Viktor Northon widmete sich auch hier ausschließ¬
lich seinem häuslichen Glück. Sie besuchten weder das Theater,
noch verkehrten sie mit früheren Bekannten , ausgenommen mit
Kapitän Erroll , dem einzigen Gast des Hauses . Vier Monate
verstrichen , als zwei holdselige Kinderaugen in diesem traulichen
Heim , das schon ein Tempel des Glückes schien, sich dem goldi¬
gen Sonnenlicht öffneten.

War es ein erster Schatten , der auf das Leben der Gatten
siel ? Für sich selbst hatte Margarethe nicht daran gedacht , aber
um ihres Kindes willen regte sich doch jetzt das heiße Verlangen
in ihr , endlich in Schloß Northminster , das ihres Kindes recht-



mäßiges Heim war , ihren Einzug zu halten . Der Graf hörte er¬
bebend ihr Flehen.

Drei Wochen später , in den letzten Tagen des August, traf
jener Brief Blanka 's ein , in welchem sie ihren Vetter zur Heim¬
kehr ausforderte . Seine Stunde war gekommen. Resignirt begab
er sich am nächsten Morgen nach der Bahnstation , um sich vor
Blanka Northon zu verantworten.

*

Die Sonne neigte sich zum Untergang . In wenigen Minu¬
ten konnte Graf Viktor von Cheshire zurück sein. Margarethe
blickte ungeduldig nach dem Zeiger der Uhr , das Alleinsein wurde
ihr schwer. Ein Wagen rollte vor das Thor , — Graf Viktor
sprang aus demselben. Noch einen kurzen Augenblick, dann stand
er im Zimmer und seine Arme umschlangen Margarethe.

„Mein geliebtes Weib !" rief er glücklich aus . Seiner Stim¬
me hörte man es deutlich an , wie sehr er Margarethe liebte . „Latz
sehen, wie siehst Du aus ? Noch immer blaß ? Doch die Luft in
Cheshire wird bald Deine Wangen die einstige Frische wieder-,
geben. Und unser kleiner Erbprinz , — wie geht es ihm ?"

Und Graf Northon beugte sich über die Wiege und blickte
nieder ans sein Kind. Margarethes Augen hafteten forschend
auf ihrem Gatten.

„Nun , Viktor , wann gehen wir ?"
„Morgen , sobald Dtl willst ; je früher , desto besser!"
Ein gezwungenes Lächeln begleitete seine Worte . Ihre

Stirn verfinsterte sich. I
„Und Deine Kousine? War sie ungehalten ?" fragte sie wei¬

ter . „War sie überrascht ?"
„Allerdings , ich glaube , sie war Beides . Wir müssen uns

aber dreiiflinden . Ich hatte nur eine einzige Unterredung mit
ihr , und diese war so peinlicher Natur , daß ich schon am andern
Morgen wieder abreiste . Also Morgen reisen wir ! Ich will
nur noch ein paar Zeilen an Erroll schreiben, um ihn davon in
Kenntnitz zu setzen!"

Er trat vor den Schreibtisch seiner Frau und griff nach der
Schreibmappe Margarethe 's , um dieselbe zu öffnen und seinen
Brief zu schreiben. Die Mappe entglitt ihm jedoch und fiel, ihres
ganzen Inhalts entleert , auf den Boden . Ohne Besinnen bückte
er sich hastig, um alles wieder aufzusammeln, als er plötzlich mit
einem Ausruf emporschnellte. In seinen Händen hielt er einen
kleinen Gegenstand . Es war die Photographie eines jungen
Mannes . Verwirrt blickte er auf dieselbe.

„Beim allmächtigen Gott !" stieß er aus . „Er — er und kein
Anderer !"

3.
Margarethe , die abseits stand, konnte nur die Rückseite des

Bildes schen, doch hatte sie es bereits erkannt . Das Blut stockte
ihr in den Adern.

„Margarethe !" rief Graf Northon finster . „Was bedeutet
das ? Wie kommt die Photographie Juan Northon 's in Deinen
Besitz?"

Sie rang nach Lust. Der Ton seiner Stimme klang unfreund¬
lich, aber von Natur aus gut, kam sie gerade auf den Grafen zu
und blickte ihn offen an.

„Juan Northon , gewiß ! War das Bild noch immer in der
Moppe ? Ich wußte es nicht !" sprach sie ruhig.

Graf Viktor richtete sich zu seiner ganzen, stattlichen Höhe
aus.

„Du hast also Juan Northon gekannt ? Warum verschweigst
Du mir das ?"

„Mein hochgeehrter Herr Gemahl " , erwiderte sie, versuchend,
zu scherzen,- „wie kann man so unvernünftig fragen ? Das wäre
eine große Aufgabe für mich, sollte ich Dir alle meine Bekannten
aufzählen . Ich habe Herrn Northon flüchtig gekannt. Ist das ein
Verbrechen ?"

„Ja " antwortete Graf Viktor kurz, „es ist ein Makel für Je-
dermann . Mein ihn anzusehen, ist schon ein Flecken, — ihn zu
kennen, ein Schande !"

„Viktor , eine Schande ?"
„Ja , eine Schande , Margarethe ! Er ist ein ruchloser, den

guten Namen seiner Eiteren entehrender Schurke . Du wirst
mir die Wahrheit sagen. Was war Dir dieser Elende ? War er
Dein Freund oder — mehr noch?"

„Nun , und wenn , — was dann ?"
„Dann ", entgegnete er , „dann wärest Du mein Weib gewe-

sen, um es hinfort nicht mehr zu fein ! Sage mir die Wahrheit,
war er Tein Geliebter ?"

Sie hob die linke Hand , als wollte sie einen Schlag von sich
abwehren.

„Victor , sieh mich nicht so furchtbar an !" stieß sie aus . „Ich
habe ihn nur flüchtig, ganz flüchtig gekannt, und er gab mir seine
Photographie . Wie konnte ich wissen, daß er ein Elender gewe¬
sen ist? Ich sah nichts Böses darin , sein Photographie anzu¬
nehmen !"

And er sah Dhränen in ihren Augen aufglänzen , und —-
er war besiegt; mit Ungestüm umschlang er sie, zog er sie in seine
Arme.

„Margarethe , mein höchstes Glück! Vergib mir , wenn ich
Dir wehe that ! Meine Eifersucht machte mich chöricht. Laß es
vergessen und todt sein, wie dieses falsche Gesicht."

Und mit tiefem Ekel zerriß er das Bild zu Fragmenten.
Sie küßten sich und der Friede war geschlossen. Ein Schatten
blieb jedoch zurück und hockte, noch unsichtbar, hohngrinsend
neben ihrem jungen Glücke.

3.
An einem späten Septembertag hielt Graf Viktor Northon

mit Frau und Kind seinen Einzng in sein elterliches Schloß.
Mit Frau und Kind ! Die ganze Grafschaft war sprachlos.

Seit Monaten vermählt , aller Welt ein Geheimniß ! Empörend!
Und Blanka Northon betrogen ! Unverantwortlich ! Das schlug
wie ein Blitz in sämmtliche Adelssamilien.

Nichtsdestoweniger wurden die Glocken geläutet , das Ge¬
sinde hatte unter Anführung des ersten Kammerdieners , Mr.
Hooper , im großen Portal des Schlosses Spalier gebildet. ® =
was blaß schritt Margarethe am Arme des Grafen daher . Das
drohende Bild seiner Kousine verfolgte sie; ein immer beklem¬
menderes Gefühl legte sich ihr auf die Brust.

„Ach Viktor , ich ängstige mich so entsetzlich," flüsterte sie ihm
zu.

Graf Northon lachte gezwungen. Auch ihm war die Situa¬
tion nicht geheuer, indeß — er trat ihr muthig entgegen.

„Aengstigen? Aber , Kind, weshalb denn ? Spukt auch Dir
das Märchen von einer Ahnfrau , die im Schlosse ihr Unwesen
treiben soll, im Kopfe? Sammle Dich, Margarethe , denn — da
sind wir !"

Leutselig grüßte er nach rechts und nach links , wechselte ei¬
nen freundlichen Händedruck mit Frau Marthe und Hooper,
stellte sie der Gräfin vor und fragte nach Fräulein Blanka . Die¬
selbe erwarte sie im grünen Salon , lautete die Antwort.

Graf Northon begab sich mit Margarethe in das erste Stock¬
werk. Die Wärterin mit dem Kinde folgte. Das sanfte, liebliche
Gesicht, die freundlichen Augen der jungen Gräfin hatten ihr
schnell die Herzen Aller erobert . Sie zweifelten nicht, sie würde
ihnen eine liebenswürdigere Herrin sein, als Fräulein Blanka.

„Wenn sie jemals die Herrschaft in ihrem Hause erlangt !"
dachte Frau Marthe , die Wrthschafterin , für sich. „So lange
das Fräulein im Schlosse weilt , gewiß nicht."

Der grüne Salon war das größte Gemach des Schlosses.
Vergoldete Arabesken schmückten die Wände und vom Plafond
herab fiel das volle Licht auf die Gestalt Blanka 's . Schön wie
eine Königin stand sie da.

Geblendet , stockten für einen Moment Graf Viktors Füße.
Dann trat er mit Margarethe an sie heran.

„Meine Kousine", sagte er , „mein Frau - Blanka , dies
. ist Margarethe ."

Nicht ohne eine gewisse Feierlichkeit hatte Graf Northon
diese Worte gesprochen. Nichts als eine wahrhaft fürstliche, kaum
merkliche Kopfbewegung hatte Blanka für Margarethe , als wäre
Jene eine ihrer niedrigsten Mägde.

Margareche hatte die Hand halb ausgestreckt. Graf Northon
hatte ebenfalls die seine beinahe bittend seiner Kousine entgegen¬
gereicht. Sie beachtete weder die eine, noch die andere ; an die
Wärterin mit dem Kinde herantretend , hob sie den Schleier
von dessen Gesicht und blickte lange auf dasselbe.

„Der Erbe von Schloß Northminster !" sagte sie. „Wem
sicht er ähnlich? Dir entschieden nicht, Viktor . Du wirst doch den
Brauch Deiner Vorfahren beibehalten und das Kind auf den
Familiennamen der Mutter taufen lassen?" fügte sie spöttisch
hinzu. „Deine Mutter war die Tochter eines Marquis , und Du
bist Graf Viktor von St . Alban und Northon . So nenne auch
Deinen Sohn und Erben Viktor Dobb-Northon ."

Sie ließ den Schleier sinken und lachte höhnisch auf . Alles
Blut stieg bei dem Lachen dem Grafen in die Stirn , doch er
sagte kein Wort . Margarethe war es, welche, erglühend, Blanka
entgegentrat.

„Und nehmen wir an , er hätte den Namen Viktor Dobb-
Northon echalten. Es ist ein ehrlicher, englischer Name , dessen
sich kein Glied meiner Familie zu schämen gebraucht. Die Mut¬
ter meines Gemahls mag die Tochter eines Marquis gewesen
sein — ich, die Mutter meines Kindes, bin die Tochter eines
Kaufmanns . Der Name , der für mich gut genug war , wird es
auch für meinen Sohn sein. Ist Arbeit eine Schande , die ich als
solche erst jetzt erkennen lernen muß ?"

Blanka lachte zum zweitenmale hart auf.
Fortsetzung folgt.
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Wie ist doch der Zänker bei jedem verhaßt
Wie wird er sich selber und andern zur Last! .
Drum schmücke, wenn unter den Menschen ich bin,
Mich immer ein sanfter, verträglicher Sinn.s

Der Gefangene auf dem Rofengarten.
In der Nähe des herrlich in Niederösterreich an der

Donau im Wachautale gelegenen Klosters Melk erheben sich
auf steilem Felsen die Mauerreste der gewaltigen Veste Agg-
stein, deren Herr im 14. Jahrhundert der grausame und
verwegene Raubritter Schreckenwald als Wegelagerer und
Plünderer harmloser Kaufleute bis an Ungarns und Böh¬
mens Grenze gefürchtet war.

Die Reisenden, welche er mit Hilfe seiner Raubgesellen
fing, wurden auf den Aggstein in ein Turmverließ geworfen
und zu einem schrecklichen Tode aufgespart. An einem
schmalen Felsstück, das weit über den Abgrund hinaus¬
ragte , hatte Ritter cschreckenwald eine eiserne Tür anbrM.gen
lassen, durch welche er seine Opfer einzeln auf die Felszunge,
welche kaum lang und breit genug war , daß sich ein Mensch
darauf ausstrecken konnte, hinaustreten ließ. Hier, in
feinem Rosengärtlein , wie der Unniensch diese Felsplatte
nannte , blieb dem Unglücklichen nur die Wahl, sich in den
Abgrund zu stürzen ' oder den langsamen Hungertod zu
sterben.

Eines Tages , so erzählt die Sage , war Schreckenwald mit
einem Haufen seiner Wegelagerer ausgezogen, um bei St.
Pölten eine reiche Ladung zu überfallen, als ihm nicht weit
von Aggstein der Sohn seines Todfeindes, des Ritters von
Spitz, begegnete, der auf die Reiherbeize ritt . Schnell war
der junge Ritter umzingelt und von Schreckenwaldgefangen
genomnien. Die Gefangenschaft des Junkers war diesem
fast ebenso lieb, als die Eroberung der Pöltener Kloster¬
fracht, denn der alte Ritter von Spitz hatte dem Wegelagerer
schon vielfach geschadet und ihm namentlich manchen guten
Raub wieder abgenommen: deshalb beschloß er, durch den
Tod des einzigen Sohnes furchtbare Rache zu nehmen und
den Junker auf dem Rosengärtlein sterben zu lassen. Kaum
war daher der Stegreifritter von St . Pölten zurückgekehrt,
so trat er in das Verließ, wo Junker Spitz auf halbverfaultem
Stroh , einen Krug schlechten Wassers neben sich, in stillem
Gebete kniete.

„Seid willkommen auf Aggstein, mein zierlicher Innrer,"
höhnte der Raubritter . „Da ich fürchte, daß euch die Lust
dieses Prunkzimmers nicht recht zusagen möge, habe ich
Sorge getragen für ein reizendes Oertlein , draußen im
Freien , wo ihr die köstlichste Aussicht auf das Stromtal ge¬
nießen könnt in lieblicher Einsamkeit: nur müßt ihr mit
dem kleinen Raume zufrieden sein, denn mein Rosengärt¬
lein hat keinen großen Umfang !"

Darauf wurde der Junker von Schreckenwald durch die
Pforte auf die Felsenzunge hinausgestoßen. Mit Grauen
blickte der Jüngling nach der furchtbaren Tiefe, dann lehnte
er sich mit dem Rücken gegen die Tür und begann wiederum
zu beten, denn auf menschliche Hilfe durfte er nicht mehr
Hoffen. Plötzlich vernahm er an der äußeren Seite der
Pforte eine weibliche Stimme , die ihn beim Namen rief,
i. „Was willst du von mir ?" fragte der Junker.

„Euch retten , Junker Spitz. Kaum zwanzig Ellen unter
der Klippe ist ein Absatz des Felsens, von welchem ihr in
den Abgrund niedersteigen könnt. Nehmt dieses Seil , es
ist lang genug, euch bis nach dem Vorsprunge fortzuhelfen:
das oberste Ende steckt unter der Tür durch, damit ich es an
diesem Baume befestige, und dann steigt nieder in Gottes
Namen ."

„Gott segne dich, du Engel in Menschengestalt," rief
Junker Spitz, indem er das zugeworfene Seil unter seinen
Armen befestigte und das Ende desselben unter der Tür

durchschoß. „Che ich aber meine gefährliche Flucht beginne,
sage mir , wem ich meine Rettung verdanke?"

„Emma heiße ich, und der Ritter von Schreckenwald isß
niein Vater, " erwiderte mit bebender Stimme die Jungfrau.
„Gott schütze euch, Junker Spitz !"

Der Junker kniete auf der Felsplatte nieder, befahl Gott
seine Seele und ließ sich, das Seil mit beiden Händen fassend,
über die Wand der Klippe hinab. Ein gräßlicher Abgrund
gähnte herauf, daß ihm fast die Sinne vergingen ; indessen
ermannte er sich, und es gelang ihm, den Vorsprung zu er-
reichen. Hier blieb der Junker eine lange Weile, um das
Auge an die jähe Tiefe zu gewöhnen, dann löste er das Seih
von der Brust und klomm abwärts . Blutend und mit zer-
rissenen Kleidern langte der Flüchtling am Fuße des Felsens
an , maß mit schauderndem Blick die furchtbare Höhe, aus
der er herabgestiegen, und eilte nach dem väterlichen Schlosse,
wo er alles in größter Aufregung fand, denn der alte Ritter
voir Spitz hatte sämtliche waffenfähige Männer aufgeboten,
Aggstein zu stürmen und den gefangenen Sohn zu befreien.

So groß die Freude des Vaters auch immer war . den
verloren geglaubten Sohn wieder zu besitzen, ließ er sich doch
nicht abhalten, seinen Zug gegen Aggstein auszuführen , und
das Schloß wurde umzingelt.

Die Besatzung der Burg hatte keine Ahnung , so schnell
belagert zu werden, und war deshalb nicht imstande gewesen,
Verstärkung heranzuziehen und die Veste in den nötigen
Verteidigungszustand zu bringen ; darum gelang es den
Spitzern, am dritten Tage das für uneinnehmbar gehaltene
Schloß zu ersteigen. Schritt vor Schritt zogen sich die Agg-
stciner, an ihrer Spitze der Ritter Schreckenwald, zurück, jede
Aufforderung zur Ergebung mit furchtbaren Hieben der
bluttriefenden Streitäxte erwidernd. An des Raubritters
Seite focht, kühn wie ein Mann , eine herrliche, hochgewachsene
Jungfrau , deren Brust ein spiegelblanker Harnisch deckte.
Unter der reichbefiederten Sturmhaube der Kämpferin
flatterten dichte, rabenschwarze Locken um das glänzende
Antlitz. Es war Emma , des Raubritters Tochter.

Mann für Mann sank unter den Streichen der erbitterten
Spitzer zu Boden, und bald sah der Ritter Schreckenwald,
nur noch von wenigen Getreuen umgeben, sich bis an die
Pwrte des furchtbaren Rosengärtleins zurückgedrängt. Da
bemerkte plötzlich Junker Spitz, daß ein Armbrustschütze fern
tödliches Geschoß nach der kämpfenden Jungfrau rrchtete,
und rasch vorspringend, hob er den Schild, seine Retterin
vor dem schweren Eisenbolzen zu schützen. Aber feine Hilfe
kam zu spät. Mit einem schmerzlichen Todesfchrei sank dm
Jungfrau zusammen, — der Pfeil war ihr in das rechte
Auge gedrungen.

Ritter Schreckenwald starrte einen Augenblick auf die
blutende Leiche seines einzigen Kindes, dann brüllte er laut
auf vor Schmerz und Wut wie ein sterbender Leu, riß die
Pforte zum Rosengarten auf und stürzte sich hmab in die
gräßliche Tiefe, welche so manches seiner unglücklichen Opfer
verschlungen hatte. Die Leiche der erschossenen Jungfrau
ließ der Ritter von Spitz in der Kapelle bestatten, der Junker
aber weinte auf ihrem Grabe viel tausend heiße Tränen und
ist ehelos geblieben sein ganzes Leben hindurch.

■v

Rätfel und Hufgaben*
il. Der Dichter rief § mit o ins Leben,

Es war mit e der Wonne Hort,
Und wird ein a dafür gegeben.
Dann ist's ein fester Küstenort.
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2. Die ersten drei, ich kenne sie
Aus meiner Bibel zwar,
Doch sah ich nie sie — und die Schuld
Gibt man dem letzten Paar.
Das ganze aber halt ' ich wert
Beim Mittagsschmause als Dessert.
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8. Du nimmst's mit g oft in die Hand,

* Mit b nahm es ein traurig Ende.
Mit f bringt es der Sage Mund,
Mit k liegt's auf dem Meeresgrund.
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Zuschneide-Akademie.
von Margarethe Becker , Mauergasse 15 , 1

(Ausgebildet auf der großen Schneid.-Akademie, Berlin ).
Nur wirkt, fachgem. akad. Unterricht i. Musterzeichnen. ZU-

schneidenu. Anfertigen fämmtl. Damen - u. Kinder-Garderoben.
Tüchtige Ausbildung zu Direktricen und selbstständigen

Schneiderinnen, sowie einfache Kurse zum Hausgebrauch. —
Schnittmuster nach Maaß für iämmtl . Damen- und Kinder¬
garderoben. — Prospekte gratis und franko!_ 7033

kthr-IMtntfiir Damen-Zchneidereiu.putz.
Unterricht im Diaßnehmen , Musterzeichnen, Zuschnciden und

Ansertigen von Damen - und Kinderkleidern wird gründlich und
sorgfältig ertheilt. Die Damen fertigen ihre eigenen Costüme
an, welche bei einiger Aufmerksamkeit tadellos werden. Sehr
leichte Methode. Die besten Erfolge können durch zahlreiche
Schülerinnen nachgewiesen werden. _ 5656

Putz - Kursus
zur gründlichen Ausbildung. Material gratis. Sprechstunden
von 9— 12 und von 3—6. Anmeldungen nimmt entgegen

Marie Wehrbein , Neugasse 11, .2 St

Babys Frage:
Mütterchen , ich bitt Dich, horch, ^
Wird ein Babby , das der Storch V>'.,
In die Wiege legt im Nu , ,
Einst ein großer Mensch wie Du?
Mütterchen sog, ist es wahr.
Daß die ganze Babyschaar,
Alle Mädchen , alle Knaben , -
Ihren guten Engel haben?
Das ist beides wahr mein Kind ; >

Wenn die Baby artig sind,
Kommt der Engel in die Wohnung
Und bringt dann mit zur Belohnung:
Mas Euch Stärke gibt und Kraft,
Und Gesundheit stets verschafft,
Aus dem General -Depot:
Kasseler Hafer -Kakao.

Knchp-Slms-Vädrsah-Kofkrgries LL7ÄS«:
lichc, fcrophulöfe, zahnende, rhachitifche Kinder (ä Pfd. 1.20. Ktieipp-
Haus -HafergtkieS ä Pfd . ESOPfg., altbewährte Kindernahrung , spec. bei
Durchsall und Verstopfung. Allein zu daben : Kneipp -HauS , Inh.
Met». üleyrer, Rheinstraße 59. Bitte genau auf die Firma zu

B chten. 8319

MdmW ZuHneide-Schulem\\ Kl. I Stein,
Bahnhofstraße 6, Hih. 2, im Adrian ’fdjm Haufe.

Erste , älteste u. preisw . Fachschule am Platze f. d. fämmtl.
Damen - und Kiudergard ., Berliner , Wiener, Engl . u . Pariser Schnitte.
Leicht faßl. Methode/ Vorzügl ., prakl Unterr . Gründl . Ausbildung s.
Schneiderinnen u. Direcktr. Schül .-Aufn . tägl. Cost. w. zugeschn. u.
eingerichtet. Tailleninuü . incl. Futter u. Anpr . 1.25, Rockich. 75 Pf.
bis 1 2)if . Büsten -Vcrkauf in Stoff u . Lack zu den bitt. Preisen . Von
jetzt ab a» Samstagen Büsten zum Einkaufspreis . 6123

Unterricht für Damen und Herren.
Lehrfächer: Schönschrift Buchführung (eins., doppelte, u. amerikan.»

Corrcspondeuz. Kaufinän . Rechne» (Proz .- Zinsen - u. Conto -Corrent.
Rechnen. Wechfellehre. Kontorkunde Gründliche Ausbildung . Rasche

u. sicherer Erfolg . Tages - und Avend Kurse.
NB . Neueinrichtung von Geschäftsbücher», unter Berücksichtigung

der Stkuer -Sclbstcinschätzung, werden discret anSgeführt . 339g
Helnr . Reicher , Kaufmann , langj. Fachlehr, a groß. Lehr-Jnstit

LnisenvlaN I » . 2 Tboreingang.

M eine Nerren-
AnzQgc und Paletots in neuesten Stof!

Bequeme
Zahlongsweise,

7813

A.nzQge und Paletots in neuesten Stoffen
Faqons sind auf Credit billig verkäuflich.

J. Jffmami,
Bärenstr . 4 , I

Sparfams Hausfrauen.
Wo bekommen Sie für wenig Geld nur prima Qualität

Colouialwaaren , bei sorgfältiger, properer Be¬
dienung,  ganz besonders Kafiee in hervorragenden
Qualitäten , wie Sie dieselben selten finden werden, zu ganz
enorm billigen Preisen ? Im 854?

Erste« Frankfurter Consum-Haus,
Urrostratze 10 . Mellritzstraße 80,

lange Jahre im Ausland , empfiehlt sich im Anfertigen
von Costümen aller Art, Jaquets , Capes re. elegant und
chic bei billiger Berechnung. 5451

Modernisirung wird angenommen. In - wie ausländische
Journale vorhanden. Moritzstr . 44 , 1.

Rhein.Welif.Handelsu.Kchreihlehr-Au-all

Rheinstratze
103 i.

Größtes und
renom.

Institut am
Platze.

Gründl . Unterricht in : eins , dopp , amerik Buchführung»
Rechnen, Korrespondenz, Wechsel- und Handclrkunde , Kontor-
Praxis , kanfm. Schriften , Stcnogr .., Maschinenschreiben.

Erfolg garantirt . Zeugnis und Empfehlungen . Stellenvermitt¬
lung kosten os.

Die Tomenkurse werden von Frau O . Schreiber geleitet.
7445 Di « Direktion.

eigener Anfertigung,
tadellos in Stoff und Fa ôn.

für Männer 1.—, 150,2 .—, 250 , A ~
„ Frauen 1.—, 1.20. 1 50,2 —, 2.25
„ Knaben 0.50,0 60,0 .75,1 —, 1.20

Saomwoll-FlaBeli.
Hemdes , Mädch 0.80, 0.90,1 . —, 1.10,1 .25

v t * , 1.25,150,1,70, 'lÄS

b 1 .20,1 .35,1 .50,1 .70,1 .85

Uy,«AH B’wollflan .Ha , 35,40 , 45, 50, 65,60
Maacnen 11086»,e».d>r». 1«.., 50,55,60, 65 ,70,75
Hachlkleidchen, »
Röekckenm.Leib,»
FfaöeS-Hosen, wöiifianeiC72.’5o, Z.̂ 's.̂ 'Iso
Naekljaeken, gemustert*̂ .85,1.- ,1.25,tw,2.-

farbig , schwer Calmuc , —.85,1 .—, 1.50, 2.—
feinfarbig Velvet , 2.—, 2 50, 3 ---, 3.50

* tzni Wollflanell , 3.50, 4 50, 5.50,
Lager geeigneter Stoffe.

Anfertigung nach Maass oder Muster.
fitrtGg reflje, anerkannt preiswerlhe Bedienung.

Carl C/ass*
Abtheilung für fertige Wäsche Jeder Art.

Wiesbaden * Bahnhofstr . 3.
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